Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland 

Berlin, 19. November. 

des Prinzen Wilhelm mit der Prinzeſſin Auguſte 
Victorta von Schleswig- olſtein erfährt die „Vos. 
Zig, daß nach wie vor der 23. Februar k. 3 

als der Tag der Vermählung feſtgehalten wird. 
Die näheren Beſtimmungen über die Hochztit, ſo⸗ 
N wie über die Ausdehnung der hierbei ſtattfindenden 
Hoffeſtlichkeiten dürften erſt nach der Ende dieſes 
oder Anfangs nächſten Monats bereits erfolgenden 
Rügkehr der Katjerin getroffen werden. Mit der 
Üeftjepung der Ebepakten At man dagegen bereits 
letzt im königlichen Haus miniſtertum beſchäftigt. 
Die hohen Neuvermäblten werden bis auf Weiteres 
ihren dauernden Wohnſiz in Potsdam nehmen, 
und zwar im Winter im Stadtſchloſſe, im Sommer 
im Marmor palais. Alle gegenthetligen Mitthei⸗ 
lungen, jo namentlich die über Charlottenburg, ge- 
hören in das Reich der Erfindungen. Ale Hof⸗ 
marſchall des Prinzen Wühelm wird deſſen laug⸗ 
jähriger militärtſcher Gouverneur und jetziger mili⸗ 
täriſcher Begleiter Oberſtlieutenant v. Liebenau fun- 
giren. Ueber den Holftaat der zukünftigen Prin⸗ 
fin Wilhelm hört man, daß zur Obtrhofmeiſterin 
die verwitwete Gräfin v. Brockdorff, eine Urenkelin 
Wilbelm von Humboldi’s und Tochter des Generals 
a. D. und ehemaligen Präſes der General⸗Ordens⸗ 
Kommiſſion v. Loön, auserſehen iſt. Die Wahl 
dier Dame hat in den allerhöchſten Kreiſen um jv 
größere Anerlennung gefunden, als die Grafen v. 
Bio worff zu dem alten ſchleswig⸗holſteiniſchen Adtl 
Br die Gröfin ſelbſt aber eine geborene Ber⸗ 
Ba Hofda werden Fräulein v. 


er D 3 Gentralſeld 
ſchals, und Komteffe v. Keller genannt. 
Er Ausland. 


: Wien, 18. November. Aus Bulareft wird 
gemeldet: Die internatlonale Donau ⸗Kommiſſion 
konnte bis heute ihre Arbeiten nicht beginnen, weil 
der türkiſche Delegirte noch nicht eingetroffen if. 

Agram, 18. November. Die Handelskammer 
faßte geſtern Adends einſtimmig den folgenden Be⸗ 
ſchluß: Die Handelskammer iſt überzengt, daß jede 
Giwaltmaßregel zur Aufrechthaltung des Handels- 
hiedttes von Agram das Anſehen und das Vertrauen 
des Handelsjtandes nur ſchädigen könnte und äußert 
ſich entſchieden gegen eine ſolche Maß regel; fie hofft 
von der Einſicht und Gerechtigkeit der großen Han- 
delswelt, daß dieſelbe mit Rückſicht auf das Agram 
und feinen Handelsſtand betroffene große Unglück 
die Möglichkeit bieten werde, das dieſem Handele⸗ 
Rande zugewendet große Vertrauen auch fürderhin 
zu erhalten. Die Handelskammer hält ſich ver · 
pflichtet, auch in Betreff der Hppothekarkredit⸗Ver⸗ 
hältniffe, weiche nicht fo traurig find, daß Gewalt 
maßregeln nöthig wären, ihre Meinung dahin aue⸗ 
zuſprechen, daß der von dem Gemeinderatht nach- 
geſuchte Vorſchuß von einer Million aus Staats; 
mitteln, welches Anſuchen die Handelskammer unter ⸗ 
ftüpt, eine befriedigende Regelung der Hypothe⸗ 
karkrtdit⸗Verhältniſſe ermöglichen wird. 

Paris, 18. November. Bier Franziskaner 
haben Erlaubniß erhalten, in das Kloſter der Rue 
des Fourneaux in Paris wieder einzutreten, da fie 
der Kustodie des heiligen Landes angehören und 
durch diplomatiſche Akte bevollmächtigt find, ihr 
Amt zu verwalten. Alle übrigen Iranzte kaner blei⸗ 
den aus ihren Klöſtern verwitſen. Jene vier 
Mönche bilden das Kommiſſariat heiligen 
Landes. 

Paris, 16. November. Das „Univers“ bringt 
ein päpſtliches Breve, das, wie es bemerkt, bie her 
nicht veröffentlicht wurde, „weil kein von Rom 
aus gegangenes Aktenſtück, das vielleicht die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen dem b. Stuhle und der fran- 
| zöfljgen Regierung ſtören konnte, veröffentlicht wer⸗ 
“Den ſollte; heute find dieſe Gründe nicht mehr vor 
ö handen“. Das katholiſche Komitee in Toulouſe, an 

deſſen Spitze Gabriel de Belcaſtel ſteht, erhielt am 

4. September dieſes Breve, in welchem der Papſt 

bemerkt, daß eigentlich der Geistlichkeit bie Lehre 

und Erziehung der Jugend zußehe; er fügt hinzu: 

„Aber wenn ihr eure Kinder euch entriſſen ſeht, 

damit fie der Verderbniß elnes verkehrten Unterrichts 

überliefert werden, wenn ihr das Volk durch die 

Lügen ungeheuerlicher Lehren getäuſcht und durch 

lüſterne und gottloje Bücher vergiftet, das Band 

der Jamilie gelöſt, die bürgerliche Geſellſchaft ins 

Verderben geriſſen ſehet, dann it es völlig an der 
I Zelt, daß ihr der kirchlichen Autorität zu Hülfe 
kommt und unter Leitung derſelben latholiſche Schu ⸗ 


— 


ur 


des 
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Ueber die Hochzeit 


u- ning 
[genommen. 


nas in einem etwaigen Kampfe gegen Rußland zu 
entwickeln. 


tereſſant genug, um einen Auszug aus demſelben in 


milttärtjche 


riſche Disziplin, die den Gewohnheiten des Volkes 
wohl angepaßt iſt. 


von Soldaten, über die es verfügen kann, einen 


— 


len gründet, fromme Arbeiterzirkel errichtet, ihnen 
Verſammlungen vorbereitet, um ſie zu unterrichten, 
zu beſſern ꝛc. 

London, 17. November. Der ieiſche Not. 
tator Parnell wird ſich auf einige Zeit in das ſüd 
liche Frankreich begeben. Es war bereits früher 
bekannt, daß ſeine Geſundheit durch die Strapazen 
der Agitation ſtark gelitten hat, bei feinem letzten 
öffentlichen Auftreten aber ſah er beſonderg blaß 
und angegriffen aus Indeſſen mag ihm dieſer 
Anlaß zur Entfernung aus Irland in anderer Hin⸗ 
ſicht vielleicht nicht ganz unerwünſcht kommen. Dir 
Flammen, die er angezündet, haben ſich bereits zum 
Theil feiner Leitung entzogen und eine kurze Ent. 
fernung kann feinem Anſehen für die Zukunft nur 
von Nutzen ſein. 

General Sir Frederick Roberts iſt geſtern von 
Afghaniſtan heimkehrend hier eingetroffen. In Do. 
ver wurde ihm bei der Landung ein ehrenvoller 
Erpfang bereitet. Die Generäle Newdlgate, Gough 
und Bruce, der Mayor und der Stadtrath von 
Dover und viele andere begrüßten ihn am Lan⸗ 
dungsplaz Roberts begab ſich nach kurzem Auf. 
enthalt weiter nach London. 

Es gewinnt immer mehr an Wahrſcheinlichkelt, 
daß Sir Garnet Wolſeley Nachfolger des Sir 5. 
Halnes als Höchſtkommandirender in Indien wird. 
Es handelt fi jetzt in Indien vor Allem um elne 
Neugeſtaltung des Heeres, und zu ſolcher Arbeit 
wird Wolſeley gerade für die geeignete Kraft ge 
halten. 

In weſentlich anderer Weiſe als die katholi⸗ 
ſchen Biſchöfe in Irland bat ſich Kardinal Man⸗ 

ig der nothleldenden kriſchen Landbevölk rung an. 
In feinem letzten Hirtenbriefe fordert 
er zu Geldſammlungen behufs Ueberſſedelung iriſcher 
Kinder nach Canada auf. Die katholiſchen Ecz 
biſchöfe von Toronto und Quebec haben ſich bereit 
erklärt, für 560 ſolcher Kinder paſſende Unterkunft 
zu finden. 


— Der engliſche Oberſt Gordon, deſſen plötz⸗ 
liche Abreiſe nach China vor einiger Zeit gemeldet 
wurde, hat, wie jeitdem bekannt geworden ift, China 
wieder verlaſſen, ohne von der Regierung in Pe⸗ 
king aufgefordert worden zu ſein, ihr feine Dienſte 
zu widmen. Das zettungoleſende Publikum hat ſich 
jedoch wieder mit ihm beſchäſtigen können, da der 
Oberſt Gordon, ehe er ſeine Rückreiſe nach Eng⸗ 
land angetreten, in den „North China Dayıy 
News“, einem Blatte, welchts in Schanghat ver⸗ 
oͤffentlicht wird, ein Memorandum veröffentlicht hat, 
über die beſte Art und Welſe, die Streitkräfte Chi 


Dieſes Memorandum ſcheint uns in⸗ 


der Ueberſetzung mitzutpeilen : 
I. China befipt feit langen Jahren eine 
Organtſatton und eine reguläre milita⸗ 


II. Das chineſiſche 


Reich hat durch die Zahl 
Vortheil über alle anderen Machte. Die Chineſen 
ſelbſt find gegen Strapazen gut abgebürtet. Wenn 
die Soldaten mit Hinterladern bewaffnet und mit 
dem Gebrauch dieſes Gewehres bekannt gemacht 
würden, jo würde dies genügen, um die Infanterie 
kriegstüchtig zu machen. Hinter lader mit der Trag ⸗ 
weite von 1000 Nards würden bet den Eigentyümlich 
keiten des chineſtſchen Soldaten jeder anderen Waffe, 
auch der mit einer größeren Tragweite, vorzuzie 
hen ſein. 

Die Macht China's beſteht in der numeriſchen 
Stärke ſeiner Armee und in der Leichtigkeit, mit 
der die Truppen, welche wenige Bedürfniſſe haben 
und deshalb auch nur leichtes Gepäck gebrauchen, 
bewegt 7 5 ren 

Die neſen ſollten niemals in eine 
förmliche Schlacht mit ipren . einlaſſen, da 
gegen müßten fie ſich zur Aufgabe ſtellen, den Geg⸗ 
ner fortwährend zu beunruhigen, ihm jeine Pro- 
viant⸗ und Munttionskolonnen abzuſchneiden und 
ihn durch häufig wiederholte nächtliche Ueberfälle 
in fortwährendec, der Geſundhelt ſowohl wie der 
Moral der Truppen gefährlicher Aufregung zu er⸗ 
alten. 
Die Chineſen ſollten ihren Feind niemals in 
ſtark befeſtigten Stellungen angreifen; ihr Augen- 
merk muß vielmehr darauf gerichtet ſein, den Geg⸗ 
ner in ſolchen Lagen auszuhungern. 

Sollte der Feind eine btfeſtigle chineſſſche 


Irſey 9 demokratiſche Elektoren erwählt hat, und 
daß auch Nevada mit ſeinen drei Elektoralſtimmen 
demokratiſch gewählt hat. 
Hancock außer den 138 Elektoralvoten des geeinig · 
ten Südens (Miſſourt, Arkanſae, Kentucky, Ten⸗ 
neſſec, Virginten, Weſt⸗Virginten, Maryland, Dela- 
wart, Nord⸗Carolina, Süd-Earolina, Slorlda, Geor⸗ 
gta, Alabama, Milſiſſippt, Loutſtana und Texas) 
alles in allem 150 von der Geſammtzahl der 369 
überhaupt vorhandenen Elektoralvoten, jo daß ſeinem 
ſirgreichen Gegner noch immer 219 Stimmen blel⸗ 
ben würden. 


eigentliche 


Stadt erobern wollen, ſo wäre es rathſam, ihm 
feinen Widerſtand entgegenzuſttzen. Dagegen würde 
es den chineſiſchen Soldaten obliegen, nachdem fie 
die Stadtwälle verlaſſen hätten, den Feind im 
Rücken anzugreifen und den Verſuch zu machen, ihm 
ſeine Bagagen fortzunehmen. 

Wenn das chineſiſche Heer an dem Grundſatze 
feſthält, daß ſeine Kaft dem curopäiſchen Feinde 
gegenüber in der Leichtigkeit beſtezt, mit der es id 
bewegen kann, wenn es zu dem Zwecke keine Artil- 
lerie und ſo wenig wie möglich Gepäck mit ſich 


führt, ſo kann es doppelt ſo ſchnell marſchiren, wie 
eine turopälſche Armee, für dieſe gewiſſermaßen un ⸗ 


augreiſbar werden und dadurch demoraliſtrend auf 
ſie einwirken. 
Die Chineſen ſollten lernen, mit einfachen, 


billigen Torpedos umzugehen und von dieſen eine 


große Anzahl beſitzen, jo daß fe die feindlichen 
Schiffe damit aller Orten bedrohen könnten. 

Zur Küſtenvertheldigung wären zahlreiche bil- 
lige Mörſer zu empfehlen, deren Hanttrung eine 
einfache iſt. Auch AR zu berückſichtigen, daß 500 
Mörjer kaum mehr koſten würden, als eine einzige 
18 Tonnen ſchwere Kanone. 

Was die chineſiſche Flotte angeht, fo ſollte 
dieſelbe aus kleinen, ſchnellen Schiffen beſtehen, de⸗ 
ren Verluſt kein empfindlicher jein wird, Dieſe 
leichten Schiſſe würden in ven zahlreichen kleinen 
Häfen der chintſiſchen Küſte Zufluchteſtätten finden, 
wohin ihnen der Feind auf ſeinen ſchweren Fahr ⸗ 
zeugen nicht folgen lönnte. Niemals ſollen die Chi⸗ 
neſen verſuchen, ſich auf offener Ste mit dem Otinde 
fen een eee 


zur Newport, 3 November. James A. Garfield 


und Cheſter A. Arthur werden der nächſte Präſident 
und Vizepräſtdent der Vereinigten Staaten ſein! 
Das politiſche Orakel der Staatswahlen von Ohio 


und Indiana mit ſeiner Weisjagung eines republi⸗ 


kaniſchen Sieges für die Nationalwahl des 2. No- 
vember iſt geſtern durch die Erwählung Garfield’ 
und Arthur 's glänzend beſtätigt worden, und z var 
überwältigend glänzend, wenn man den erſien Be- 
richten glauben darf. Die Telegraphenämter waren 
förmlich vom Fieber befallen, gegenüber der tönen 


zugemutheten Berichterſtatterarbeit, und es iſt nicht 
nut möglich, ſondern ſogar wahrſchtinlich, daß gar 


manche nachtragliche Berichtigung erfolgen wird. 
Aber was für einzelne Aenderungen auch noch in 
den nächten Tagen zum Nachthtil der Republikaner 


erfolgen mögen, der Sieg Garfiel'd it und bleibt 
über jeden Zweifel feſtgeſtellt. 
Angabe, es ſeten in ſammtlichen nicht ſüdſtaatlichen 
Staaten republikantſchen Päſteentſchafts⸗Elelloren er- 


Zwar hat die erſtt 
wählt, der Berichtigung weichen müſſen, daß New. 


Danach hätte General 


Wie ſchon früher bemerkt worden, 
drehte ſich, nachdem die Entſcheidung in Ohio und 
Indiana bereits im Oktober gefallen war, der 
Entſcheidungskampf an dem großen 
Schlachttage um den Staat Newyork mit ſeinen 
35 Elektoralſtimmen, und wenn auf der ganzen 
Schlachtlinie die Demokraten irgendwo entſcheidend 
geſchlagen worden find, fo iſ eo hier. Denn ab- 
geſehen davon, daß ber eigentliche Staat, wie faſt 
in allen früheren Wahlen, auch dieſes Mal ripu⸗ 
blikantſch ging, jo hat auch die gewaltige Mehr⸗ 
hett, welche die Demokraten von jeher in der 
Stadt Newpork hatten, eine große Einbuße er⸗ 
litten. Nur durch dieſe demokcatiſchen Stimmen ⸗ 
Verluſte in der Stadt Newyork, welche jo groß 
waren, daß der gleichzeitig von den Demokraten 
erwählte Mayor der Stadt ſich mit einer knap⸗ 
pen Mehrheit von 3000 Stimmen begnugen 
mußte, während ſeine frügeren demokratiſchen 
Vorgänger deren 30., 40. und 50,000 pat⸗ 
ten, iſt es möglich geworden, daß der aeſammte 
Staat, welcher noch vor vier Jahren dem demokra⸗ 
tiſchen Präſtdentſchafts kandteaten Tilden eine Mehrheit 
von 33,000 Stimmen gab, dieſes Mal dem republi ka⸗ 
niſchen Bannerträger Garfield eine ſolche von 
24,000 geboten hat! Von durchaus nicht gerin 


Sonnabend, den 20. November 1880. 


nüchſten 4. März al laufenden Sechsundvlerzigſten 


des neuen Kabinets an ihn berantritt? 
ſolen die beiden bedeutendſten Kräfte des Hayes⸗ 
ſchen Kabinete, denen das Hauptverdienſt um dieſe 
letzte Verwaltung und zumal die Rettung der re⸗ 
publikantſchen Partei zuzuſchreiben iſt, die Herren 
Sherman und Schurz, mit dem nächſten 4. März 
als Mintſter bereits in die Geſchichte des Landes 
übergehen? 


Zeitung“ 
Schiffsunglücksfälle an unſerer Halbinſel überſteigen 
in dieſem Herbſt bei Weitem das Maß der früheren 
Jahre. 
unjere Küſte von geſtrandeten Gütern und Schiffen 
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gerem Intereſſe und nicht minder entſcheidender 
Wichtigkeit als für die Frage, in weſſen Händen 
die nächſte Bundes⸗Extkutive ſein wird, war der 
geſtrige Tag für die andere Fragt: wie wird ſich 
das Verhältniß der Parteien in den beiden geſeßz⸗ 
gebenden Zweigen der Landesreglerung, im Senat 
und im Repräſentantenhauſe des Kongreſſee, ge 
ſtalten? Auch hler haben die gleichzeitig geſtern 
mit der Präſidentenwahl in den verſchledenen Staa⸗ 
ten erfolgten Wahlen für das Repräſentantenhaus 
des Kongreſſes und für die Staatslegislaturen, von 


denen bekanntlich wieder die Bundes Senatoren für 
die einzelnen Staaten erwählt werden, die wichtig ⸗ 


ſten Aenderungen zur Folge gehabt. Sowohl im 
Senat wie im Repräſentantenhauſe des mit dem 


Kongreſſes hatten die Demokraten eine Mehrheit. 
Auch dieſe iſt durch den geſtrigen Tag, wenigſtens 
für das Repräſentantenhaus, in eine Minderheit 
verwandelt worden, die allerdings ſehr knapp iſt, 
aber jedenfalls hinreicht, um der Regierung in allen 
großen und entſchetdenden Fragen ein harmoniſches 
Zusammengehen mit der Legislative zu ſichern und 
derartige Schauspiele, wie die fo berühmt gewor⸗ 
dene Exclutivſitzung des letzten Kongreſſes bot, das 
Schauſptel eines faſt komiſchen Haders zwiſchen 
Kongreß und Verwaltung, vor der Hand nicht 
wieder in Ausſicht zu ſtellen. Es läßt ſich nicht 
leugnen — und verſtändige Republikaner ſelbſt wer ⸗ 
den die letzten jein, die es leugnen —, daß der 
große republilaniſche Sieg, den der geſtrige Toy 
gebracht hat, faſt für das ganze Land eine Ueber ⸗ 


"Fe 


raſchung geweſen IR. Es hatte den Demokraten 


in der Perſon General Hancocks weder an einem 
perſönlich durchaus unanfechtbaren Kandidaten ge⸗ 
fehlt, noch hatte es im Beginn der Kampogne an 
allerlei Anzeichen einer ihnen günſtigen Sachlage ge⸗ 
mangelt. Was war es nun doch, das ſchließlich 


den Ausſchlag in jo entſchiedener Weiſe für die 


Republikaner gab? Die Gerechtigkeit legt es naht: 
in erſter Reit iſt der gegenwärtigen republikantſchen 
Verwaltung das VBerdienf dafür zuzuſchreiben. Sie 
iſt es in erſter Reihe gewiſen, die das Vertrauen 
in die republikantſche Partet wieder befeſtigt, und 
vor allen Dingen durch ihre erfolgreiche Finanz 
wirthſchaft die gefammte Giſchäftswelt des Landes 
in dieſem letzten Wahlkampf wirder an ihr Banner 
gekeitet hat 

Wird Präſident Garfield deſſen eingedenk ſein, 
wenn er in das Weiße Haus eingezogen ſein wird 
und die erſte große Amts handlung in der Bildung 
Oder 


(K. 3.) 


Wrovinzielles. 
Stettin, 20. November. Der „Stralſunder 


wird aus Wittow geſchrieben: Die 
Seit dem Sturm vom 21. Oktober iſt 


noch nicht frei geweſen. Kaum iſt die Kunde von 


den beiden letzten Strandungen verklungen, fo 


hören wir ſchon wieder von neuem Unglück. 
Am Montag ſank unter Arcona das Wrack eines 
prächtigen ſchottiſchen Schooners aus Banff (am 
Moray Firtt), der auf der Reife von Stettin nach 
Sunderland am Sonntag, den 14. d. M, 11 Uhr 
Mittags bei heftigem Winde und vom Rigen vrr- 
düſterter Luft auf dem von Arcona vorſpringenden 
Steinriff ſtrandete. Abends glaubte der Kapitän 
der Aufforderung der Rettungemannſchaften, mit 
dem Beſatz das Schiff zu verlaſſen, bevor es Nacht 
werde, noch nicht Folge leiſten zu dürfen, obwohl 
die Beſchaffenheit des Steines, auf welchem das 
Fahrzeug lag, ein Flottwerden deſſelben ſehr un⸗ 
wahrſchelnlich machte. Die von Bord zurückgekehrten 
Bitter Fiſcher verharrten am Ufer, bis ihre Hülfe 
wieder nöthig würde. Gegen 1,4 Uhr Nachts 
flammten bald nacheinander 2 Nothſignale vom 
Schiffe auf, mächtitze Pechfackeln, welche es voll⸗ 
händig erleuchteten und es den am Ufer Wartenden 
ſcheinbar in dem Zuſtande zeigten, in welchem ſie 
es verlaſſen hatten; doch erwies ſich bald die An⸗ 
nahme als die richtige, daß es leck geſtoßen und 


Fi N N 


mit Waſſer ar gefüllt fi. Die Ber gunge mann Im Laufe der Bewelseufgahme ſtellte es jih jedoch 
ſchaft begann nun unter der Führung ihres treff ⸗ heraus, daß dieſe Dienfkleiſtungen der Tochter des 
lichen Strandvolgts Herrn Leewe tbr Rettungs⸗ Angeklagten nur in einigen Gängen beſtanden, die 
werk. 3 Mal mußte ſie in fiuſterer Nacht bet un- das Kind nach den Schulſtunden ür den Wirth 
aufzöclichem Sturm und Regen durch die wildbe⸗ gethan und für welche ts ſtets honorirt wurde. 
wegte See ſich zum Schiffe durcharbeiten, bis die Ja Folge deſſen wurde der Angellagte für ſchul⸗ 
Beſatzung mit ihrem unentbehtlichen Gute ‚gerettet | dig befanden und zu 4 Wochen Gefängulß ver⸗ 
war. Morgens gegen 6 Uhr waren Alle geborgen. urtheilt. 
Lange hätten fie auch nicht mehr warten dürfen; Die nächſte Verhandlung gegen den Arbeiter 
denn ſchon um 11 Uhr warf ſich der bis dahin Wilh. Friedr. Roggo w, die unverchel. Anna 
aufrechtſtehende Schooner auf die Seile, jo daß die Grieſe, und die Arbeiterfrau Karoline Moll, 
brandende Ste die auf Waſſer und Meeresboden ſämmtlich aus Book, welche wegen verſuchten Diebftahls 
ſchlagenden Maſten bald vom Numpfe gelöſt hatten angeklagt find, endete mit der Verurthellung des 
Kaum waren fie von demſelben getrennt, jo richttte Roggoſo zu 3 Monaten, der beiden Frauen zu je all 
ſich das Wrack wieder auf, kenterte aber nach we- 1 Woche Gefängnis. 1A 
nigen Minuten vollſtändig, jo daß jetzt der Klel Die 20 Jährige unverehel. Auguſte Lüdtke den geſtattet, einen ganzen Roman für die Vorge⸗ 
eben ſchwamm. Es if dieſes eigentümliche Um- iſt in diefem Jahre bereits zweimal wegen Dieb⸗ 1 f 
währen des Wracks vielleicht dadurch zu erklären, ſtahls beſtraft; dieſe Strafen ſcheinen bel ihr jedoch 
daß es beim Zurückkehren in feine natürliche Lage ſehr wenig genügt zu haben, denn heute hatte fie 
durch die vorher erhaltenen Beſchädigungen des Bo- ſich wiederum wegen fünf Diebſtähle zu verant⸗ 
dens einen Theil ſeiner Ladung verſchültete und da- worten, von denen ein ge zlemlich raffinirt un 
durch wieder das Gleichgewicht verlor. Am Nach; einer ſogar mit Anwendung von G 
mittage ſank es mit der aus ſchweren eichenen Bal-| führt if.“ Sie beſuchte meiſt Frauen, 
ken beſtehenden Ladung und jetzt wird durch nichts ſie bekannt war, beſah ſich deren Wohnungen ge⸗ 
die Unglücksſtätte angedeutet. Bei Hlodenſer ſoll nau, um dann in Abweſenhelt der Frauen zurück⸗ 
an chen dem Sonntag ein däniſches Schiff geftan- zukehren und Diebſtähle auszuführen. Die Ange⸗ 
det ſein. klagte iſt ſämmtlicher Diebſtähle geſtändig und wird 
die auffällige Zunahme verbrecheriſcher] mit Rücksicht darauf, daß fie bei Verübung derfelben 
Handlungen wird in einer Abhandlung der „Allg. das Vertrauen ganz armer Leute auf das 9 15 
3tg.“ „Zue deutſchen Strafgeſetzgebung“ durch fol- gemißbraucht hat, mit 3 Jahren Zuchthaus und 
genden Paſſus erklärt: „Es läßt ſich nicht verber⸗ Ehrverluſt beſtraft. 
gen, daß tine bedeutend größere Geringſchägung des — Die holländiſche Kuff „Bernandes“ wurde 
Lebens unter dem heutigen Geſchlecht welt um fi] vorgeſtern auf dem Haff beim Sturm beſchädigt, 
gegriffen hat. Man fragt ſehr Häufig gar nicht indem ihr Top nebſt Segel über Bord geſchlrudert 
mehr, wozu man denn lebe, ſondern man läßt ſich wurde. 
von der Luſt treiben und genießt, ſo lange Etwas Schließlich wird der bereits 7 Mal vorbe- 


broßen Napoleon keine jo viel eutſernlere als die⸗ 
jenige des Sohnes des Prinzen Plon-Plon. Die 
Teauung ſelbſt iſt ein Ereigniß für die Pariſer 
Geſellſchaft geweſen. Der Luxus, der in der Kirche 
St. Roch entwickelt wurde, war ein geradezu un⸗ 
geheurer, und ſchon vorher waren die Zeitungen 
voll von den Vorbereitungen, die für die Trauung 
getroffen wurden. Eine Meſſe war eigens für den 
Anlaß komponirt und zwei eminente Sängerinnen, 


beſtätlgen, daß unſere Erwartungen erfüllt wol En: 
ſind; der veiche und gediegene Inhalt, gif 
durch wirklich ſchöne Illustrationen bei ee] 
Ausſtattung, macht das Werk zu einer Zierde“ 
ſerer Literatur. Aus dem Inhalt, beben wir A 
vor: 1) Die Schilderung des Landes und m 1 
Produkte, ſovann die Beſchreibung von Bombah 
ſeinen verſchiedenartigen Bewohnern und deren MI 
liche und religiöſe Sitten. Dann folgen * 1 

ker und Kaſten Indiens von der wilden Urraſſe 
zu den gebildeten Parſt, die Beſchreibung del 
alten Felſentempel in Elephanta und anderen Ol 
die Schilderung des Dekhan, der Provinz 9 
rabad und Madras, der Nilgiris oder blauen 8“ 
darauf die Geſchichte des Chriſtentzums in 9 . 
und der Religion der Hindus mit So a 


. 
n 


Lande Oriſſa. Die Schilderung der Proviph & 
galen und Behar ſchlteßt den 1. Banr. IH 
dies alles iſt durch 228 vorzügliche Iuuſtratſ “ 
roße und auch kleinere, geſchmückt und # 
. Die Verlags handlung haf wrklich bis 
mehr gegeben, als fie verſprochen haf! Dieſe 1 
den Landschaft „ vieſe EN Tempel, 
fürſtlichen Namens. Der Roman aber, den man maleriſchen Volksſeenen, alles iſt intereſſant 
da in einigen Parifer Blättern erzählen läßt, iſt] ſchöu. 2 

der folgende: „Vor 6 Monaten beſuchten zwei 
junge Mädchen, beide gleich reizend und anmuthig, 
einen Zeichnenkurſus im Faubourg St. Germaln. 
Die jungen Mädchen kannten ſich nur vom Sehen, 
aber eine unwiderſtehliche Sympathte kettete fie an- 
einander und machte ſie bald zu Freundinnen. Das 
eine dieſer jungen Mädchen war Fräulein Blanc, 
das andere die Prinzeſſin Jeanne Bonaparte. Ein 
junger Offizier, Prinz Roland, pflegte ſeine Schweſter 
abzuholen und ſah bei dieſer Gelegenheit wiederholt 
Fräulein Blanc, deren Namen er nicht kannte, die 


—— 


einer Millionen -Erbin für feinen 
aut und die Blanc’s hätten 


BR „ 
Heinrich von Plauen, hiſtoriſcher Roma 
Ernſt Wechert, Leipzig, Verlag von Reißneg 
Bände. Der Verfaſſer giebt uns ein böchſt! N 
eſſantes und belebtes Bud von dem Leben ME 
Städten des Mittelalters. Die Geſchichte | 
kurz nach 1400 in Weſtpreußen und schildert 
Leben der preußiſchen Ritter, wie das Leben 9 85 
nige und der damaligen Hanſeſtädte recht 1] . 
und anſchaulich. Die Kämpfe der Städte mil) . 
Seeräubern, die Schlachten der Ritter mit den 


len und Tartaren wechſelng mil den Scenen 7 


da if. Gehen aber die Mittel dazu aus, nun dann ſtrafte Schornſteinfeger Karl Peterſon aus aber durch ihre Schönheit und Anmuth einen be- dem türgerlichen Leben und geben dem Ganzen“ Mn 
find noch andere Leute da, die Etwas haben, und] Cöslin zu 2 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt ver⸗ zaubernden Eindrud auf ihn machte. Prirz Ro- roman tiſche Färbung. 124 0 
geben Dieſe nicht gutwillteg oder nicht in dem ge- urtheilt, weil er einem Kollegen, der ihn elne Nacht land (das Left Mh wie ein Märchen) kannte den de 
wünſchten Maße, dann iſt eben kein Raum mehr beherbergt, Uhr und Kette, ſowie Geld geſtohlen Namen feiner Angebeteten nicht und fie nicht den 5 Viehmarkt. 8 
für Zwei in der Welt und der Schwächere muß hatte. . ſſeinigen, fie wußte nur, daß der Bruder ihrer) Berlin, 19. November. Es ſtanden zum! jo 
weichen. Man ſcheut ſich nicht vor dem Augriff — Zwei Noviiäten aus der Feder unſeres Freundin Offizier der franzöſiſchen Armee war und kauf: 112 Rinder, 578 Schweine, 524 f 

auf fremdes Leben und Eigenthum. Fühlt ſich aber | Mitarbeiters Hans von Reinfels Ind jorken für einen Mann von Herz und G:ift galt. Prinz] 192 Hammel. Me 
der Angreifer ſelbſt als der Schwächere, oder miß⸗ von der Direktion des Stadttheaters in Görlitz Roland faßte ſich ein Herz und warb um die te meiſtenthells am Freitage wat ai 1 
ngt der Angriff im ungünſtigen Fall, nun dann zur Aufführung angenommen worden. Es find dies] Freundin feiner Schweſter. Madame Blanc hielt 


heutige Markt ohne Bedeutung, ſo daß ding br 
Ueberſtände verblieben. f 
Beim Rindvieh, welches nur in unter 
neter Qualität angetrieben, wurden die weulgen I 
kauften Stücke zu Montags Preiſen abgenommee 
Auch bei den Schweinen wurde nur das 
wendigſte und zwar ebenfalls zu vorwöchenll 
Preiſen gehandelt. 5 
Der Kalberhandel war matt, jo daß ein ? 
rückgang zu konſtatiren iſt. Beſte Waare 50, 
ringere 40—50 und ganz untergeordnete 30 
Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. . 
Hammel wurden mit 40—50 Pf. pet 
RR 


Telegraphiſche Depefcben. 
Mons, 19. November. In einer Ki. 
grube bei Hornu fand heute eine Entzündung! 
gender Wetter ſtatt. Von den in der Grube, 
ſchäftigten Arbeitern wurden 15 verwundet Ju 
gefördert, die Zahl der fehlenden und wahrſche 
ums Leben gekommenen Arbeiter beträgt 12. 
Brüſſel, 19. November. Durch eine 9% 
ſion wurden auf der Kohlenzeche Hornu 13 W 
ter getödtet und 15 verwundet. 7 
Paris, 19. November. Der von dem PR 
Miniſter Cazot eingebrachte Entwurf, bi 
Tribunale, welche jährlich weniger als 150 U A 
fällen, zu unterdrücken, wurde mit 45 Sti „ 
Majorität verworfen. Man ſchlleßt daraus, 
die folgende Debatte die gleiche Maforttät zu . 
ſten des Skrutiniums nach Arrondiffements, (% 
über dem Liſten⸗Skrutinium, bringen wird. 69 * 
deutet dies eine Schlappe für Gambetto. — 4 4 
Prinz Jerome Napoleon bereitet die Veröffenllig 1 s 
eines neuen Briefes vor, in welchem er, u, 
reits gemeldet, das Konkordat und die Kirche 
theidigt. 


hat er für ſich noch eine Dofis Gift oder einen 
Schuß Pulver in Bereitſchaft und — aus iſt es 
mit dem Spiel, wie er meint. Ja, ſie ne z en 
überhand, die Angriffe auf fremdes Leben und auch 
auf das eigene, die Selbſtmorde, in erſchreckender 
Weiſe und um der geringfügigſten Urſachen willen 
und bis zu Knaben hinab wegen eines unverhofft 
geringeren Abiturienten Zeugniſſes. Ja, fie nehmen 
zu die Verbrechen gegen das Leben, well die Ach⸗ 
tung vor dem Leben in ſehr auffallendem Grade 
und iu ſehr weiten Kreiſen abgenommen hat. Sind 
ſolche einzelne Fälle nicht die klarſten Beweiſe, daß 
das Bewußtſein von der Bedeutung des Lebens 
ſchwer nothleidet, ja zum Theil ganz abhanden ge- 
kommen zu ſeln ſcheint? Man betrachtet die Le⸗ 
benszeit als einen Sack, in welchem allerhand Ge⸗ 
nuß ſteckt. Geht er auf die Nelge oder bekommt 
er durch einen unvorhergeſehenen Zufall ein Loch, 
daß der Inhalt ausrinnt, dann wirft man ihn weg 
als einen Haderlappen. Kann man aber von dem, 
der ſein eigenes Leben fo niedrig anſchlägt, erwar⸗ 
ten, daß er das Leben Anderer höher achte? Sein 
eigenes iſt ihm nur Mittel zur Sättigung des 
Egoismus, ſei es der materiellen Luft oder des Ehr⸗ 
geizes — wie iſt es möglich, daß er dem fremden 
einen größeren Werth bellege!?“ 
— Die während des letzten Manövers zer- 
brochene Standarte des pommerſchen Hufaren-Re- 
is) iments (Blücher ſche Hujarın) Nr. 5 iſt von dem 
die Mechaniker Herrn Adolph Buldig in Stolp in Ge⸗ 
genwart des Herrn Major v. Zitewitz, des Herrn 
Lieutenant Grunau und zweiter Unteroffiziere mit 
einer neuen Stange verſehen worden. 


— Die heutige Sitzung der Strafkammer des 
bieſigen Landgerichts begann mit mehreren Anklagen 
wegen ſtrafbaren Eigennußes, welche ſämmtlich mit 

g Verurtheilung der Angeklagten endeten. 


das dreiaktige Luſtſpiel „Die Schattenköni⸗ 
gin“ und der einaktige Schwank „Marotten.“ 

— Zn der Nähe der früheren Malzmühle 
(ietziges Schlachthaus) wurde von mehreren dort 
wohnenden Schlächtern geſtern ein Hülferuf vernom⸗ 
men; ſie eilten hinaus und fanden in dem nahe 
belegenen Teiche eine bereits vollſtändig erſtarrte 
Frauensperſon, welche ſie herauszogen und nach dem 
Krankenhauſe ſchafften. Anſcheinend war die Ber- 
fon eine Geiſteskranke, doch iſt noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt, ob hler ein Selbſtmordverſuch oder Unglücks⸗ 
fall vorliegt. 

— Das „Saapiger Kreisblatt“ enthält fol 
gende Mlttheilung: „Eine freudige Ueberraſchung 
wurde kürzlich einer Frau vom Bande zu Theil. 
Sie war mit einigen Gänſen zum Wochenmarkt 
gewiſen, hatte dieſelben aber nicht preiswerth ver⸗ 
kaufen können und war unverrichteter Sache wieder 
heimgekehrt. Verdrießlich hierüber zog fie es lieber 
vor, die Gänſe ſelbſt zu ſchlachten. Doch wie groß 
war ihr Erſtaunen, als fie beim Zerlegen des Flei⸗ 
ſches in dem Magen der einen ein Zehnmarkſtück 
vorfand. Da ihr nun die eine Gans faſt ebenjo- 
viel einbrachte, als fie in der Stadt für alle be’ 
kommen hätte, war die Frau froh, daß es der Zu⸗ 
fall jo gefügt hatte. — Die Bürgſchaft für die 
Wahrheit dieſer Nachricht bleibt natürlich dem „Saaßzl⸗ 
ger Kreisblatte“ üterlafien. 


eine Verbindung mit dem Enkel Lucien Bonaparte's 
für angemeſſen, aber ſie wollte ihrer Tochter Zeit 
zur Ueberlegung laſſen und ſchickte fie auf 3 Mo- 
nate nach der Schwiiz. Die Entfernung vermehrte 
die Zuneigung, und, da Prinz Roland ſein Wort 
gab, die militärische Karriere nicht aufzugeben und 
dem Dienft für jein Vaterland den politischen Ehr⸗ 
gelz unterzuordnen, erfolgte die Einwilligung der 
Frau Blanc.“ ... So umkleidet man die Verbin⸗ 
dung eines hiſtoriſchen Namens von abenteuerlicher 
Art mit den Millionen von ganz abenteuerlichem 
Urſprung. 125 1 ! alt f 111 | 
Bekanntlich iſt es mit jchr großen Schwie⸗ 
rigkeiten Ag en SEE 
längeren Kampagne mit einer guten und ausrel- 
chenden Fußbikleidung auszurüſten, und auch in 
Frankreich hatten durch die langen und anhaltenden 
Vorwärtobewegungen und Operationen die Stiefel 
der Truppen derartig gelitten, daß trotz aller An⸗ 
ſtreungungen der Reglments⸗Kommandeure und der 
Verpflegungsbeamten mancher brave Soldat gens⸗ 
thigt war, Märſche auf ſchnerigen Wegen mit zer⸗ 
riſſenem oder gänzlich durchnäßtem Schuhwerk zu- 
rüczulegen. Es wäre daher für die Armee von der 
allergrößten Wichtigkeit, wenn es gelänge, ein Kon⸗ 
ſerolrungsmittel ſowohl für die Fußbekleidung der 
Mannſchaften, als auch für die Pferdegeſchirre und 
Pferdeſtränge aufzufinden, da auch die letzteren bei 
anhaltendem Regen leicht ſchadhaft und unbrauchbar 
werden. Wie wir hören, iſt es einem der größten 
Induſtrlellen der Provinz Sachſen, dem Kommer- 
ztenrath Riebeck in Halle, gelungen, ein Verfahren 
in Anwendung zu bringen, welches die Fußbeklei⸗ 
dung und das Lederzeug nicht nur gegen Näſſe 
ſchützt, ſondern auch geſchmeidiger, haltbarer und 
dauerhafter macht. Heir Kommerzienrath Riebeck 
gehört zu den Mitbegründern der deulſchen Baraf- 
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Wermiſchtes. 

— Niederländiſcher China-Wein!) 

Die China, ein ſeit faſt zwei Jahrhunderten in 
mehrfacher Beziehung nicht zu erſetzendes bekanntes 
Arzneimittel, findet bereits in der geſammten Me⸗ 
vizin ſo dielſeitige Anwendung, daß eine ſpezlelle 
Empfehlung derſelben unterlaſſen werden kann. 
Die Apotheker Kratpelten und Holm in | Zeifl, 


a se 


1 . 

„ Demnächſt betrat die Dienfimagd Wilhelmine] welche ſich mit bedeutenden Autoritäten in Berbin. ee & in Salbe bes neuen Zaltartfe Rom, 19. November. Die Kattneteftaß 1 
Bohl aus Greifenhagen die Anklagebank. Die- dung ſetzten, widmeten ſich in Folge wiederholt en 7 85 Na Fonlunkturen zu erfreuen in Folge der für den nächſten Mittwoch angel äh 
ſelbe iſt zwar bisher unbeſcholten und hat das 15. |empfangener Anregung der ernſten und gewiſſen⸗ hat. Da a a Kommergienrath Riebeck in Interpellattonen für unvermeidlich. Innerhal * 
Lebensjahr kaum überschritten, troßdem aber bertits haſten Aufgabe, einen China-Wein darzuſtellen, Vorſchlag 8 erfahren zur Kouſcrotrung des Pattelen berrſcht die größte Konfuſton; det 6 


Leders ſoll darin beſtehen, daß das letztere mit Ba- 
raffin imprägnirt wird, welches die Poren des Le⸗ 
ders abſchließt und daſſelbe nicht nur gegen Näſſe, 
ſondeln auch gegen den ſchädigenden Einfluß der 
Atmoſpbäre ſchügt. Auf Anregung des königlichen 
General⸗Kommandos des 3. Armeekorps bat ſich 
eine i zwe hoheren Miltitärbeamten beſtehendt 
Ken nach Halle und nach der dem Herrn N 
Kommerztenratb Riebeck gehörigen Paraſſinfabrtk in Heute fand ein Kabinelsrath ſtatt, welch 
Webau dei Wrißenfels begeben, um ſich dort durch alle Miniſter mit Ausnahme des Präſtdenten A 
Auzenſchein davon zu überzeugen, on 6 täthlich Handelsamtes Dodſon beiwohnten, der ſich zu "7 
jet, ia einem größeren Umfange einen Drrfug mit Berathung mit der Königin nach Balmorul 
dieſem Konſervirungs Verfahren zu machen. Daf ben hat. 0 
ſich Herr Kommerzienrath Riebeck bereit erklärt hat, Prinz Wilbelm von Preußen hat beult 
alle Koken des Verſuches zu tragen, dem königlichen Windfor bie Rückteiſe nach Dautſchlans 
Milltsiſtekus für jeren Schaden einzustehen und zu treten 1 
dieſem Zwecke, wenn es erfordert wird, eine ent⸗ Petersburg, 19. November. De „9 1 
ſprecheade Kautton bel der Genstal-Milttär⸗Kaſſe zu Rufe“ erklärt gegenüber den geſtern in Part“ 
ſtelen, ſo dürfte waheſchtiulich ein ſolcher Berſuch breitet geweſtnen Gerüchten, daß nicht das * 
mit der Konſervltung der Stiefel und des Leder- | ic ereignet habe, was zu ſolchen Gerüchten 1 0 
zeugte der Arte in der allernächſten Zeit ange- hatte geben können. Dieſelben müßten derts 
ſtellt werden. Wenn ſich dieſe Imprägatrungsme⸗ Börſenmanövern zugeſchrieben werden % 
thode bewährt, ſo werden baraus wesentliche Vor⸗ Petersburg, 18. November. Einem bie „gl 
tbetle für die Merſchfähigkelt der Armer und für breiteten Gerücht zufolge erschien am Montah 60 
die Erhaltung des koſtſpieligen Lebermaterkals er- neut Nummer der Regolntlons- Zeitung „Nürod 0 
wachen. 5 Aus Wolje*, in welcher mit blutiger Bergeilund, 
„ Literariſches. | droht wird, wenn an einem der zum Tode 9, 
Indien in Wort und Bild von Emil theilten das Urtteil vollzogen werden ſollte. 
Schlagtutwelt.“ Mit 400 Illußtrationen. Anfangs voriger Woche bereits verſchiedene e, 


* 


welcher in ſeiner Bereitung genau den ärztlichen 
Vorſchriften entſpricht und auf Grund der von 
der medizlulſchen Fakultät Utrecht und des Dr. 
Zlurek in Berlin amtlich gemachten Analyſen als 
ein wirkliches Medikament an geſehen und empfohlen 
werden kann. Die Zubereitung biefes Ching ⸗Wel⸗ 
nes geſchieht aus den weſemlichſten und wirkſanſten 
Beſtandtheilen der Chlna Fus ca, China Regalis 
zu verſchiedenen Malen Geldbeträge anzueignen, und China Rüber in vortrefflichem ſpanlſchen Wein 
Bon, dem geſtohlenen Gelde kaufte ſie ſich ein und bietet durch Die in dieſer Darftellung enthalle⸗ 
Jaquet und um daſſelbe ohne Aufſehen tragen zu nen Alkaloiden, harzigen Beſtandtheile und Tannin 
können, „verfiel ſie auf einen ganz raffinirten Aus- ein äußerſt wirkungsvolles, fleberv ertrei⸗ 
weg. Ste ſchickte das Jaguet an ihren Bruder bende s Getränk, welches feines Wohlgeſchmackes 
und bat denſelben, es an fie zum Geſchent wieder wegen angenehm und leicht von jedem Patienten 
zurück uſchicklen, iu gleicher Zeit ſchrleb ſie ſelbſt im Kindes- wie im Gretſenalter nommen werden 
mit verſtellter Schrift an ihre Eltern einen Brief, kann. 2 
in welchem fe denſelben vie Mittheilung machte, — Am Mittwoch Mittag hat in Paris mit 
daß ſie (die Tochter) demnächſt aus Stettin von] ungeheurem Pomp die Trauung dis Prien Ro⸗ 
einem Freunde ein Jaquct erhalten würde. Trop-| land Bonaparte, des Sohnes jenes famoſen Prinzen 
dem wänden die Diebſtähle ermittelt und die Bohl] Peter, der einſtmals den Journallſten Victor Noir 
hatte ſich nun wegen Diebſtahls zu verantworten; niedertzeſchoſſen und ſich vor dem Staatsgerichts bof 
e te legte ein offenes Geſtändniß ab und wurde zu in Tours verantwortet hat und deſſen Gattin bis 
3 Mon. Gefängniß verurtheilt. I Bi vor einiger Zeit in London ein Pußgeſchäft betrleb, 
Die nächſie Verhandlung, welcher gleichfalls mit Fräulein Blanc, der Tochter des Spielpächters 
eine Anklage wegen ſtraſbaren Eigennußes zu Grunde von Monaco, der Erbin ſo vieler Milltonen, die in 
leg, bot eln beſonderes Intereſſe, weil der Ange der Roulette und im trente-et-quarante” erworben | 
klagte, der Asbeiter Gottl. Gerſtmann aus find, ſtattgefunden. Prinz Roland Bonaparte br’ 
Bredow, zwar zugab, daß er ſeinem Wirth Miethe klewet vorläufig den Rang eines Uatzrfientenant, 


ſchu dete und ohne dleſelbe zu berichtigen ausgezogen | aber man kann nicht wiſſen, 09 er nicht die Blanc⸗ S 5 a DB Pit 

: 4 a er noch 1 ſeine Schuld überfleigenpe ſchen Millionen dazu verwenden wird, eines Tages Leipzig, Verlag don Schmidt und Günther. briefe gleichen Inhalts den Behörden und . 5% 
Gegenforderung habe für Dienſtleiſtungen, welche als Prätendent aufzutreten, denn am Ende iſt aa Mit der 20. Lleferung ſchließt der 1 Band dern des Kriegsgerichts zugingen, meldet \ 
feine Tochter als Aufwärterin dem Wirthe gethan. feine verwandtſchaftliche Beziehung zu dem erſten] dieſes intereſſanten Prachtwerkes und können wir relts. 


ein großes Raſfinement bei Ausführung dreier 
Diebſtahle bewieſen, welcher fie durch die Anklage 
„ beſchuldigt wird. Im März und April d. J. war 
uunan,» Welelbe ohne Dienſt und befand ſich im elterlichen 
Mi ade in Grrifenhagen; dort Hatte fie Gelegenheit, 
ae Wohnungen dir übrigen Hausbewohner zu be⸗ 
ten und benußte dies, um ſich theils aus ver⸗ 
„ichloſſenen, theils aus unverſchloſſenen Behältern 


gang der Kriſis iſt unberechenbar. Nicotera 
elne Audienz beim Könige. F 
London, 19 November. Wit der „Stans 
erfährt, wäre die Kabinetskriſis vorläufig als 
tigt anzuſeben und die Miniſter Chamberlalu A 
Bright blieben im Kabinet; auch das Parle 
ſolle nicht unverzüglich um außerordentliche © 
ten betreffs Irlands angegangen werden. 
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